
Tiroler Grauvieh

Zuchtgeschichte:

U ralte, bodenständige 
Rasse. Schon zur Römer­

zeit war das ligurisch-rätische 
Grauvieh aus dem Gebiet des 
oberen Inntals wegen seiner 
M ilchergiebigkeit bekannt. 
Noch vor 100 Jahren erstreckte 
sich das Zuchtgebiet über weite 
Teile der Ostalpen. Anfang des 
20. Jahrhunderts wurde der 
Oberinntaler Grauviehzucht­
verband gegründet.

Das Tiroler Grauvieh hat sehr 
zur Verbesserung von Rinderras­
sen in Südosteuropa und Italien 
beigetragen. Die Zahl der Tiere 
ist rückläufig. 1990 wurden 
14.242 Tiere, das sind 0,7% des 
gesamtösterreichischen Rinder­
bestandes, gezählt. Die Rasse 
wird auf karge Gebiete in Sei­
tentälern des ursprünglichen 
Verbreitungsgebietes abge­
drängt. Die Zukunftschancen 
der Rasse liegen in ihrer Ange- 
paßtheit an extreme Bergge­
biete.

Aussehen:
Silber- bis eisengrau; zuwei­

len mit bräunlichem Anflug. 
Dunklere Farbschattierungen in 
der Umgebung der Augen, an 
Hals und Schultern sowie an der 
Außenseite der Schenkel. Um­
gebung des Flotzm aules, 
Rumpfunterseite, Euter und In­
nenseite der Beine sind heller. 
Stiere dunkler und oft hell gesat­
telt. Dunkle Klauen und Hörner.

Verbreitung:
Nord- und Südtirol, gelegent­

lich Allgäu. In der Schweiz 
wird ein kleinerer und leichterer 
Typ unter dem Namen „Räti- 
sches Grauvieh“ gehalten.

Leistung:
Robust, genügsam, langle­

big. Harte Klauen. Zweinut­
zungsrasse. Die durchschnittli­
che Jahresmilchmenge beträgt 
4200 kg bei 4% Fett; Spitzen­
leistungen liegen bei 7000 kg. 
Die Leistung ist umso beachtli­
cher, als 85% aller Grauvieh­
zuchtbetriebe über 1000 m hoch 
und die meisten Almen zwi­
schen 1600 und 2000 m hoch 
liegen. Hohe Schlachtausbeute 
von über 60%. Gute Futterver­
wertung. Frühreif. Problemlose 
Abkalbung.

Aus: H. H. Sambraus, Atlas der Nutz­
tierrassen.

W aldviertler
Blondvieh
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liehen Zuchttieren (Buehauer 
1992). Akut vom Aussterben 
bedroht ist die Rasse „Wald- 
viertler Blondvieh“, von dem 
151 Zuchttiere in 54 Herden ge­
halten werden.

H erkun ft 
und Entw icklung:

Das Waldviertier Blondvieh 
war die bodenständige Rasse 
des Waldviertels. Es entstand 
aus der Vermischung des altilly- 
rischen keltischen Rindes mit 
dem ungarischen Steppenrind 
(einfärbig heller Landschlag). 
Diese Rasse wurde im Bereich 
des Waldviertels im vorigen 
Jahrhundert mit Frankenvieh 
(roter Farbschlag) vermischt. 
Bis zum zweiten Weltkrieg lag 
der Schwerpunkt der Zucht auf 
der Arbeitsleistung (Zugarbeit), 
in zweiter Linie Fleisch und erst 
an letzter S telle stand die 
Milchleistung. 1933 wurde der 
Verband Waldviertler Rinder­

züchter gegründet. Zwischen 
1940 und 1950 fand eine Ein­
kreuzung des Glan-Donners- 
berger-Viehs statt, durch die 
schon eine teilweise Umorien­
tierung des Zuchtzieles auf 
Milch und Fleisch erfolgte.

Im Jahre 1963 beschloß der 
Rinderzuchtverband auf Drän­
gen der Züchter die Rassenum­
stellung auf Fleckvieh. Für die 
spezielle Fleischqualität des 
Blondviehs war damals offen­
sichtlich kein Markt zu finden.

Zucht:
Das E rhaltungszuchtpro­

gramm wurde 1982 begonnen 
und ist ein gemeinsames Pro­
jekt folgender Institutionen:

-  B undesm inisterium  für 
Land- und Forstwirtschaft

-  Universität für Veterinärme­
dizin, Wien

-  Universität für Bodenkultur, 
Wien

-  Landwirtschaftskammer für 
NÖ

-  Amt der NÖ-Landesregie- 
rung, vertreten durch die 
landwirtschaftliche Berufs­
und Fachschule Edelhof.

Der Landeskontrollverband NÖ 
arbeitet bei diesem Erhaltungs­
zuchtprogramm aktiv mit, in­
dem die Tierkennzeichnung, 
Zuchtbuchführung und Bera­
tung kostenlos durchgeführt 
werden.

Der Verband W aldviertler 
Fleckviehzüchter Zwettl ist 
Projektträger, führt das Herde­
buch bzw. überprüft die Einhal­
tung des Anpaarungsprogram­
mes, welches von der Veterinär­
medizinischen Universität er­
stellt wird. |

Landeskontrollverband
Niederösterreich

Kärntner 
Blondvieh

M-

Zuchtgeschichte:

D as Kärntner Blondvieh 
entstand aus einer Mi­

schung von hell- und graugel­
ben Rindern hunno-slawischer 
Herkunft mit dem früher in 
Kärnten dominierenden Rot­
und Rotfleckvieh süddeutscher 
Herkunft. Es stellt den Über­
gang von den ungarischen Step­
penrassen zu den Gebirgsrassen 
dar.* Ein besonderes Merkmal 
hinterließ das Ungarische Step­
penrind mit seiner typischen 
Hornform.

* H. H. Sambraus: Atlas der Nutztierrassen, 
Ulmer Verla, 5. Auflage, 1996.

Das Kärntner Blondvieh hatte 
seine Blütezeit um 1930. Der 
Gesamtanteil am Kärntner Rin­
derbestand betrug 37%. Seine 
Milchleistung lag schon damals 
bei 6000 kg Milch Jahreslei­
stung mit über 4,2% Fettanteil. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde es 
durch andere Rassen nahezu 
verdrängt.

Rassebeschreibung:
Das Blondvieh zeichnet sich 

durch seine Langlebigkeit, 
F ruchtbarkeit, A npassungs­
fähigkeit und Bodenständigkeit 
aus. Es war schon immer eine
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